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( Aesopus gibt auf ihr Achtung , und in «
dem sie sich umkehrt , lau ! c er davon . )
Indessen « - - hu , was soll das bedeuten , so
gantz alleine . Das ist ein heßlicher närrischer
Kerl . Ich dachte er würde so viel Verstand
haben , und mir etwas von Liebe vorsagen .
Aber ich finde , daß die Männer seit den letzten
zehn oder zwölf Jahren ungemein närrisch ge¬
worden sind . Das ist mir was unerträgli¬
ches , denn die Leute mögen sagen , was sie
wollen , ich halte dafür , der Weiber ihr größ -
stes Vergnügen beruht aufdie Männer .

Ende des andern Aufzugö .

Herr von Polidor , Lharlotte,
Doris .

fL ^ Äerr von polidor . (zu Charlotten . )
0 » )D Ää ) muß dir sagen , Jungfer Tochter ,

ich geh noch viel zu gütig mit d -r um .
Was haben denn Eltern nöthig ihren Kin¬

dern

( Geht ab .)

Dritter Aufzug .
Erster Austritt .
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dern fd viel gute Worte zu geben . Ich wer »
de es auch nicht mehr thun . Kurtz und gut
also , du mußt den Aesopus lieben , und den
Leander Haffen . Ich bin Vater und du brst
Tochter . Ich befehle und du soitgehorsamen .

Lharlorte . Ich habe es allezeit gethan , und
werde es auch noch thun , allein ich bitte sie ,
Herr Vater , ziehen sie doch die Vernunft zu
Rathe .

Herr von polidor . Ich thu es auch , aber
ich folge meiner Vernunft und nicht deiner ,
hörstu wohl .

Doris . Ja so , das ist was anders , ich will
nun nichts mehr sagen Wenn ich aber an
ihrer Stelle wäre , so wußt ich wohl , was ich
thun wollte .

Herr von polidor . Das ist ein verteufeltes
Mensch . Aber zum Hencker was machst du
denn hier ? Hab ich dich nicht abgelohnt und
dir befohlen aus dem Hause zu gehn und nie »
mals meine Schwelle wieder zu betreten ?
Hu , antworte , was für Verwirrungen fängst
du in meinem Hause an ?

Doris . Das ist wahr , es ist ein närrischer Ei »
gensinn , jemanden wieder seinen Willen guts
thun wollen . Ich möchte mir fast selbst we »
gen meines Eifers alles Uebel anwünschen .

Herr von polivor . Ja , verwünscht seyst du ,
" mit samt deinem Eifer .

Doris . Ja , wenn ich alles dieses nicht mehr
Dz um
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u >tt ihrer Fräulein Tochter , als um ihrent -
willen , mc ?n Herr , ertrüge , so wollte ich alles
rhrer eigenen Phantascy überlassen , um mich
an ihnen zu rächen . Aber ehe ich das liebe
Kind so aufgeopfert sehen will , eber will ich
lieber des Teufels seinen Lerm in ihrem eige -
nen Hause anfangen .

Herr von Holidor . Mein Gott , wo soll
ich alle Gedult herkriegen !

Doris . Ja ich werde mich bis auf den letzten
Blutstropfen vertheidigen . Aber , mein Herr ,
wenn es ihnen gefällig ist ; So setzen sie den
Eigensinn ein wenig bey Seite und lassen sie
uns gelassen mit einander reden . Warum
sind sie auf mich so erbittert ? Etwa darum ,
daß ich ihre Fräulein Tochter mehr liebe als
sie ? Allem wer kan es sich enthalten , wenn
man ein so vollkommenes , artiges und keu¬
sches Fräulein Gefahr laufen siebet , ihre Tu¬
gend zu verliehren und durch Hülfe ihrer ei¬
genen Eltern lasterhaft zu werden .

Herr von polidor . Was , Canaille , wer solte
sich unterstehn , meine Tochter zu verführen ?

Doris . Nur sachte , das wird sich schon zeigen ,
^ in Frauenzimmer bleibt ein Frauenzimmer ,
und ich will hundert gegen eins letzen , daß die
Natur allezeit bey ihr die Oberhand behält.
Damit will ich so viel sagen , Aesopus mag
eine Frau nehmen , welche er will , so ist sie
entweder nicht klug , oder er wird ein Hahnrey .

Da -
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Damit sie aber dieses desto bester versieben ;
So setzen sie sich einmal einen Augenbbcr an
die Stelle ikrer Fräulein Tochter : Und also
waren sie zum Exempel ein junge ? , artiges,
munteres Fräulein . Ich aber ein hüblchcr ,
lebhafter , junger Herr . Sie darren einen al¬
len eigensinnigen und eigenin tzigen Vater ,
der zwünge sie c >n kleinen , gebrechlichen und
unvermögenden Mann zu hcyrathcn . Die¬
ser Mann nun wäre ausgegangen und sie
allein zu Hause . Ich mache chnen meine
Aufwartung und finde sie gantz allein . Da¬
mit geht der Betteltantz loß . Ich fange an
zu carreßiren ; sie fangen an nach zu geben .
Meine Person gefällt ihnen und daher (stän¬
den sie alles , was ich ilchen sage . Auf solche
Art mache ich sie erstlich zum Freygeist, und
denn zu einerdoch das übrige können sie
leicht rathen . Aber so gehts her" in der Welt ,
das können sie sicher gläubcn .

-Herr von polidor . Verdammtes Mensch,
hat dein ewiges Geplapper noch kein Ende ?

Doris . Ja .
-Herr von polidor . So geh mir gleich zum

Hause hinaus .
Doris . Das werde ich wohl bleiben lassen .
Herr von polidor . Holla , bnng mir die

Carbatsche her .
Doris . Carbatsche hin , Carbatsche her , ich

gehe nicht von der Stelle .
D 4 Herr
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Herr von Polidor . Daß dich all der Hen »

cker » « « bey das Mensch möchte einer Voll und

narrsch werden .

Lbarlorce . . Ich bitte sie , mein werthester Herr

Vater , werden sie nicht böse auf sie , ich bin

gewiß , daß sie es gut meynt , sie drückt sich

nur etwas ungeschickt aus .

-Herr von Polidor . So , sie gefallt dir doch

also ? Ja , wer darf daran zweifeln , meine

kleine Venus ? Aber warte , ich will dir schon

Appetit machen nach den Speisen , die ich dir
Vorsitze . Mit einem Wort , Aesopuö ist der
Mann und morgen soll er dein Herr und Ge¬

mahl seyn Und überdem will ich noch haben ,

daß du ihm auf solche Art begegnest , daß er

glaube , dein Hertz habe einigen Antheil an

der Wahl , die ich m seiner Person getroffen .

Da kommt er eben her , ( zur Doris ) folge

mir , damit sie sich einander ihre Gedanckcn

eröffnen können , ( zur Charlotte indem er

avmhr ^ Denckedaran , meine wohlmeynen -

de Erinnerung ist , gehorsame .

Doris , ( zur Charlotte sachte ) Und ich sage

thun sie es nicht .

( Gehn beyde ab .)
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Zweyter Austritt .
Kharlotte , Aesopus .

( Sie stehn eine ziemliche Weile und sehn einander an ohne
ein Wort zu reden . Endlich fangt Aesopus an .)

Hsesopus . Man sagt , daß Liebhaber, wenn
^ ^ es ihnen an Worten fehlt , mit den Augen

reden . Ich fürchte , daß sie , Fraulem die
Sprache meiner Augen nicht verstehen , weil
mir die ihrigen nicht antworten . Indessen
kan ich ihnen doch so viel sagen , daß viele ar »
tige und schöne Damen es der Mühe werth
geachtet haben , ihre Augen auf den Aesopus
zu richten , wenn sie gleich , was jene gesucht ,
noch so sehr verachten , und mir einen unver¬
ständigen jungen Thoren vorziehen .

Lharlorrc Wenn sie nur denjenigen kennten ,
den sie einen jungen Thoren nennen , so bin
ich gewiß , daß er sie bald zum Stillschweigen
bringen würde .

Aesopus . Es ist ja doch nur ein Hasenfuß .
Charlorre . Wie ?
Aesopus . Ein Windbeutel .
Charlotte . Das ist unerträglich .
Aesopus . Ein Papagoy , der so was herplap .

pert und dabey lustig aussieht .
Charlotte . Es mag seyn , aber ich will nun

auch mahl ihn und sie , mein Herr, mit natür -
D 5 li -
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lüden Farben abssl) ildern und denn mögen sie
urtheilen , wen ich wohl hatte- wahlen sollen .

Aesopus . O nein , es ist gar mcht nöthig , ich
bin gar nicht neugierig, überdem geschieht es
allemahl aus blossem Hochmuth / wen » sich
Leute abmablen Ia , sen .

Charlorre B y meiner Treue , mein Herr , sie
können sich rundertmah ! abmahlen lassen , oh¬
ne zu befürchten , daß jemand auf die Gedan -
(ken ratben möchte , als wenn sie es aus der Ab¬
sicht gethan .

Aesopus . ( leise für sich ) Das ist wahr , die
macht einem rcchtwcl zu schaffen . ( zur Char¬
lotten ) So sind sie also entschlossen , aus ihren
Kopf zu bestehen und bey ihrem Wiidsang zu
leben und zu sterben ?

Charlotte Mich dünckt , mein Herr , sie fön¬
ten wohl etwas höflicher mit mir umgehen .
Die Beschimpfungen , womit sie ihn belegen ,
beleidigen Mich eben so sehr , und wenn sie ih¬
re bisherige Sprache fortsetzen , so können sie
versichert seyn , daß ich meiner Zungen eden -
fals freyen Lauf lassen werde . Wenn sie a -
ber so weiss sind , als man vorgiebt , so werden
sie mich nicht weiter dazu «witzigen .

Aesopus . Aber ist es denn möglich , daß sie so
sehr lieben können , als sie vorgeben .

Charlotte . Warum fragen sie so ?
Aesopus . Weil niemand so sehr liebt , als er

vorgiebt . Aber hören sie einmal , mem Fräu¬
lein ;
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lein ; Die Ehe ist bey lallcm demeine Sache

von langer , langer Dauer , und wenn man

einmal dieses gebeugte Band beleidiget , so

.entliehen daraus viele betrübte Folgen . Sie

sind in einem Alter , in welchem die Hcrtzen

noch jung und zärtlich sind , ein angenehmer

Vorwurs ' bcmeijiertsich bald derselben . Weil

aber mit der Ehe dieses fürchterliche Wort

auf immer verbunden ist ; So überlegen sie

die Sache erst wohl . Es ist wahr , ich bin et -

was ungestalt , indessen habe ich doch die Mit¬

tel gefunden , mich in der Welt empvr zu brin¬

gen , und mache anitzo eine solche Figur , die

endlich wohl die Mangel der Natur bey mir

erseht . Was meinen Mikbubler betrist ; So

verspricht ihnen zwar seine Schönheit viel , in¬

dessen halt vielleicht meine schlechte Gestalt

besser Farbe . Dencken sie wenigstens der

Sache weiter nach ; sie ist noch wohl einiger

Ueberlegung würdig .

Charlocce . Ich muß bekennen , meine Glücks -

Umstände würden vortheilhaftcr seyn ; Allein

was hilft solch ein Glück einen ! Hertzen , wie

das memige ist . Ich bin zwar nur noch ein

Anfänger in der Weltweisheit ; Allein ich ha¬

be doch einige Zeit auf die Untersuchung der

wahren Glückseligkeit gewandt . Die Be¬

gierde mit iwelcher man nach Reichthum trach¬

tet , hat mich darauf gebracht , daß ich den

Werth desselben erforscht . Ich habe aber

ge -
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gefunden , daß der Reichthum an sich selbst
ke nen Wertb dar , sondern daß man ihn nur
deswegen hoch schätzt , weil man dadurch erlan¬
gen kan , was man w ll - Ich gierig hieraufzu
meinen eigenen Neigungen , um zu erfahren ,
in was für Umgande ich mich wohl besti .den
möchte . Ich befand , daß ihre Forderungen
sehr mäßig waren ; Sie verlangten keine T >e -
tel , Staat und Gcwalr ; Bequemlichkeit und
Zufriedenheit war olles , was ich nur wünsch¬
te , nebst einer allgemeinen Hochachtung die
ich mir durch Tugend und ein gutes Gemüth
zu verschaffen hoste . Dieses war , mein Herr ,
der Schluß meiner Untersuchung undaufdie -
se Vorstellung der wahren Glückseeligkeit ha¬
be ich mich gegründet , als tch den Leander ih¬
nen in der L ebe vorzog .

Zle ' opus . Ey wie verständig nachdenkend und
witzig werden doch junge Frauenzimmer , wenn
sie lieben !

( harlorce Ey wie thöricht , unverschämt und
eckelbaft werden nicht alte Männer , wenn sie
es eben so machen wollen ?

Aesopus . Nim wir wollen uns nicht länger
streiten . Ich werde zu ihrem Herrn Vater
gehen , ich weiß wohl wie ich mit ibm zurechte
komme . Ebe es morgen früh wird , Mam -»
fill , soll man sie als Madam sehen .

( Gebt ab .)
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Dritter Austritt .
Lharlotte allem .

guter Staatsmann , ehe eö noch nwi >

^ ^ gen Abend wird , kan ich machen , daß

ihr das Kennzeichen der Ehe »Manner an eu »

rer Stirn habt .

Vierter Austritt .
Lharlotte / Leander / Doris .

( k * harlorre . Ach mein Schah !
^ Doris . Reden sie ibm doch zu , daß er ein

wenig mehr Gedult haben soll , ich kan gar

nicht mit ihm fertig werden .

Leander . Ich soll Gedult haben , und doch

mein werthestes Fräulein in die Arme einer

solchen Mißgeburth fallen sehen , Lieber will

ich sehen , daß die Welt zu trümmern gehe ,

oder daß ich zum alten Weibe werde .

Doris . So , ich glaube gar , daß sie ein alt

Weib für ein Unglück halten ; Allein sieirren

sich sehr , sie ist wohl so ein Geschöpf als sie

sind .

Leander , ( indem er hin und dertzeht ) Sie

mag seyn , was sie will * » « Aber hohl mich
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der und der , ich will schon machen , daß es
ihnen gereuen soll .

Charlotte . Aber ums Himmels willen , was
wollen sie denn anfangen ?

Doris . Was wird er anfangen ? Er wirds
machen , wie alle junge Leute , und das Spiel
selbst verderben . Zch bitte sie , seyn sie klug
und wenigstens um ihrer Liebsten willen etwas
vorsichtig .

Leander . Um ihrentwillen wüt ich ihren Va »
ter wie einen Gott verehren . Er mag mit
mir umgehen , wie er will , und wenn er mich
auch mit Füssen träte ; So soll er mich doch
demüthig finden , ich will mich gar nickt wie »
hersetzen . Aber den Aesopus , den unsörmli »
chen Krippel , mit dem will ich anders umge «
hen . So bald wie ich ihn nur zu sehen krie -
ge , so wrll ich » - »

Doris . Sie werden ihn doch nicht herausfor¬
dern , ich wills nicht hoffen . Es würde artig
aussetzn , sie und den kleinen Aesopus in einem
Scharmützel begriffen zu sehn . Pfui , schä¬
men sie sich doch , und werden sie einmal ver¬
ständig . Dencken sie vi - lmehr darau ', wie
sie Zeit gewinnen und die Hochzeit ein oder
ein paar Tage aufschieben wollen . Suchen
sie den Stadthalter auf , schmeicheln sie ihm ,
sie kennen ja seine schwache Seile , ich will
wetten , er wird sich endlich bewegen lassen »
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Jedoch mich dünckt , ich shöre den Aesopus
kommen , reden sie doch zuvor mit ihm , wir
wollen .uns Unterdessen wegbegeben .

( Charlotte und Doris gehen ab .)

Fünfter Auftritt .
Leander , Aesopuö .

^) eMlder . Ich habe schon laust gewünscht sie
^ . s ' . Herr , unt ein paar Worte mit

ihnen zu reden .
Aesopus . Hier bin ich nun , mein Herr , was

sinds denn für Worte ?
Leander . Dieses , mein Herr « » daß ich Lean »

der heiffe , sie verliehen mich wohl .
Aesopus . Ja , ja , ich verstehe ihren Namen

wohl .
Leander . Und nicht mein Gewerbe ?
Aesopus . Nein , davon weiß ich nichts .
Leander . Ich werde mich also bemühen , es

ihm bekannt zu machen , Monsieur Aesopus .
Aesopus . Und ich es zu lernen , Monsieur Le *

ander .
Leander . Er soll demnach wissen » daß ich

Charlotten liebe .
Asiopus . Er soll wissen , daß er nicht Unrecht

hat -
Ls »
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Leander . Ich verenge aber , daß sie sonst nie »

mand lieben soll .

Aesopus . Und ich will , daß sie ihn nicht lieben

soll .
Leander . Warum das , mein Herr ?
Aesopus . Weil sie , mein Hk ' r - »
Leander . Was , Herr ?

Aesopus - Weil sie ein Frauenzimmer ist , Herr ,

und von jedem geliebt seyn will , der ihr vor *

kommt .
Leander . Herr , er thut gar zu familiär .
Aesopus . Herr und er gar zu hochtrabend .

Er muß die Sayten bey mir nicht so hoch

spannen , sonst kommen wir nicht zu rechte .

Ikid damit er wiße , was für eine Sprache er

mit mir reden muß ; So will ich ihm erzch »

lcn , was sich einst zugetragen hat .

Einsmals -> - »

Leander . Ich mag keine von ihren alten
Weiber « Fabeln wissen . Ich habe keine Zeit
dazu , mit einem Worte - « *

Aesopus . Mit einem Worte seyn sie gelassen ,

sonst wird ihnen r . ichcs helfen . Sanftmuth

und gute Worte haben manche Schwierig »

feit gehoben . Darum reden sie auf solche

Art mit nur , wenn sie wollen , daß ich sie hö »

ren soll .
Leander . Es ist wahr , ich bin etwas bitz ' g , al »

lein ich hoffe , sie werden es nicht übel nehmen .

Jungen Leuten und Liebhabern muß man

leicht
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leicht verzeihen . Allein überlegen auch sie die

Sache einmal . Die Liebe , welche Charlotten

und mich vereiniget , hat schon seit langer Zeit in

unsern Hertzen Wurßel gefaßt . Gantze Jah¬

re sind verflossen , seitdem wir uns eine ewige

Treue geschworen und es würde ein wahr -

haftcr Ehebruch seyn , wenn man uns von

einander trennen wollte . Ueberdem , was

finden sie für Vergnügen bey einer kalksin -

nigen und unempfindlichen Liebste , die , in¬

dem sie ihren Körper in den Armen haben ,

indessen nach ihrem geraubten Liebhaber seuf¬

zet ; und anstatt der Gegenliebe sie mit Ver¬

achtung und Abscheu belohnet ? Billig selten

sie die Strafe des Himmels fürchten , die nicht

ausbleiben kan , wenn man die Ruhe einer so

vollkommenen gegenseitigen Liebe stöbret .
Aesopus . Das ist alles gut , aber wenn nur ir¬

gend was mit meiner Charlotte

Leander . Mit ihrer Charlotte - -

Aesopus . Schon wieder hitzig ? Nehmen sie

siM in Acht . Ich sage , wenn nur irgend et¬

was mit ihr zu vergleichen wäre , so würde ich

alle ihre Vorstellungen gelten lassen . Aber ,

mein Herr , wir streiten beyde um ein Frau¬

lein , die jung , schön und dazu gebohren ist ,

daß sie geliebt werde . Sie werden zwar sa¬

gen , daß ich nicht zur Liebe gebohren sey Li¬

der sie irren sich sehr . Ich kan auch lieben ,
ob ich gleich nicht geliebt werde . Ich habe

E ein -
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ein Hertz , wie ihres , und alle Werckzeuge ,

die zurLiebegehören , sowohl wieandereLeuw .

Leander . Sie sind aber , mein Herr , noch

nicht lange ein Liebhaber gewesen . Ihre Nei¬

gungen sind also noch jung und zart und sie

können desto leichter Meister drüber werden ,

da ich mich hingegen umsonstbemühen würde ,

weil meme schon alt und tiefemgcwurtzelt sind .

Aesopns . Je älter sie sind , desto leichter sind

sie zu regieren . Wenn meine schon lang ge »

daurct hatten , als die ihrigen , so würde ich sie

vielleicht bald unterdrücken können . Alte Nei .

gnngen sind wie alte Leute : Schwach , ohn¬

mächtig und leicht zu überwältigen .

Leandm . Zuweilen aber ist daö Alter auch

starck bis ans Lebens Ende .

Aesomm . Ach , hier hält unsere Verglcichung

nicht mehr Stich .

Lean ^ cr . Sie sind viel zu lustig , als daß sie

recht lieben könten .

Llesspus . Und sie viel zu melancholisch , lange

zu lieben .

Leander . So mag sich l denn ' mein Kum¬

mer mit meinem Leben enden , und mit dem¬

selben meine Liebe aufboren , denn sonst wird

doch nichts dieselbe unterdrücken können .

Assopno . Lassen sie ihren Muth nicht sincken ,

mein Herr , ich babe schon manchen Liebha¬

ber seine Leidenstchaft zwanhig , dreyßig und

mehr Jahre überleben sehen »
8e .
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Leander . Allein ich habe geschworen , Charlot¬

ten bis in den Tod getreu zu bleiben .
Aesopus . Ein verdorbenes Gesicht hebt der -

gleichen Eidschwüre der Liebhaber leicht auf»
Leander . DaS ist nur ein Trost für solche Lieb¬

haber , die einem guten Gesichte schweren »
Allein ich bethe Charlottens vollkommene
Seele an , und deren Schönheit karr gewiß
nichts verdorben werden .

Elelopus - Das ist wahr , ich möchte auf solche
Art wobl einen jungen Kerl in eine sechzigjah -
rige Seele verliebt sehen .

Leander , ttcdcrlajsen sie mir nur Cbarlotteift
so sollen sie , wem ; uns der Himmel nur Iah -
re genug dazu verleihet , meine Beständigkeit
erfahren , lind das ist es , was ich mir vow
dem Himmel und ihnen erbitten will .

c (3rht

Acfopus allein .
er Vormund ist nicht schlimm , sich ein lau - ,

gcs Leben zu erbitten . Allein so geht es -
die Lcydenschastcn des Fleisches haben gemei¬
niglich die Oberhand über die schwache Ver¬
nunft . Hatte dieser junge Herr die Änaro -
Mie nur studirt ; so würde er bald finden ,

E A daß
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daß der Zunder seiner Neigungen ziemlich

weit von der Seele seiner Geliebten entfernt

sey : Jedoch ich köre sie mit ihrer Vertrauten

kommen , ich muß mich doch ein wenig verste¬

cken um ihr Gespräch mit anzuhören
( Er versteckt sich .)

Siebenter Austritt .
Aesopus , versteckt .

Charlotte / Doris .

^ barlorre O Himmel ! was soll ich anfan -
gen , Doris ? Ich soll mich vereinen Men -

schen dehmüthigen , den ich doch hasse : Ich

soll mich Gefälligkeiten von ihm auskitten , da

ich ihn doch verabscheue . Es ist mir doch gar

sehr zuwieder .

Doris . Ja , ich glaube wohl , daß sie den Ae¬

sopus eben so sehr Haffen , als den Teufel , oder

es wird doch nicht viel daran fehlen . Allein

was ist denn nun daran versehn , wenn sie ihn

auch bitten , daß er sie ein paar Tage allein

lassen möae , vielleicht findet sich denn Gelegen¬

heit , daß sie mit dem Leander entfliehen kön¬
nen .

Charlotte . Ich weiß in der That nicht , was

ich dencken , reden oder thun soll . Aber Do¬

ris,
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riS , du muss mir gewiß nicht gut seyn , daß du

mir so was rächest .

Doris . Wenn sie das dencken , so w ' l ! ich nichts

gesagt oder angerochen haben . Macbcn sie

was sie wollen . Sie können ihn ja bcyratbcn .

Ich habe so grosse Lust , etwas von seinerZucht

zu sehen . Wenns ihnen gefallt ; So bin ichs

auch zufrieden .

Charlotte . O ! quäle mich doch nicht , ich bitte

dich .

Doris . Ich bin es auch nicht willens ; Aber

sie wissen doch wohl , daß der morgende Tag

zum Hochzeit . Tage bestimmt ist , und daß

schon alles dazu angerichtet wird .

Charlotte . Was soll ich doch in der Welt

anfangen ?

Doris . Ich bin ihnen viel zu gut , als daß ich

ihnen einen Rath geben sollte . Ich werde

mich wohl hüten .

Lharlocre . Mein Gott , du gehst auch gar zu

grausam mit mir um , Doris . Ich bin ver »

lobren , wo du nicht Rath schaffest .

Doris . Wenn sie das wissen , was machen sie

sich denn ein Gewissen daraus ein wenig zu

heucheln und zu sagen : Herr Aesopus , seyn

sie so gütig und schieben es noch ein paar

Tage auf .

Lharlocre . Du weist ja , ich kan mich nicht

verstellen .
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Doris . Wer ? Sie fönten sich nicht verstellen ?

Wenn sie sich nur erinnern wollen , wie sie
mahl den armen Leander gequält haben , da sie
ihm einbildeten , als wenn sie ihn haßten , ihn
allenthalben beleidigten und in allen Gesell¬
schaften lächerlich machten . Und da sie , wie
sie ihm fast zur Verzweifelung gebracht , her¬
nach mit thränenden Augen zu mir kamen und.
sagten : Kom , Doris , wir wollen uirs Ver¬
schlüssen und von meinem lieben Leander re -
den . Das war wohl keine Verstellung .

Lharlorce . Ep nun , laß es nur gut seyn und
habe nur einiges Mitleiden mit mir . Zeh will
alles thun , was du haben wilst . Sage mix
nur , was ich zu ihm sagen soll .

Doris . Zureden hilft doch was . Sie müssen
ohngefthr zu ihm sagen : Sie hätten ihn na¬
her betrachtet und fänden , daß sie ihm nicht
mehr so abgeneigt waren . Es würde zwar
etwas hart halten , was liebenswürdiges an
ihm zu finden , indessen hosten sie es doch ,
wenn ihnen dazu nur Zeit gelassen würde , insbe¬
sondere , da ihr Geschlecht so zur Veränderung
geneigt wäre . Sie müssen dabey keine Thrä¬
nen noch Carcßen sparen , bis sie von ihm ei¬
nigen Aufschub erhalten haben .

Lharlocte . Es wird mir zwar sehr sauer wer¬
den , dem Aesopus zu schmeicheln , allein man
muß sich doch zuweilen etwas Gewaltanthun .
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Ich wollte daß ich ihn nur gleich sprechen

könnte , ehe eö mir wieder leid wird .
( Acsapus köntt zum Vorschein )

A sopus . Eben wie ich herein kam , so dünckte

mich , daß von mir die Rede war , und - daß

man mich gerne sprechen wollte , Liebhaber

schmeicheln sich gern , und deswegen verspre¬

che -eh mir auch vieles von diesem Verlangen
nach mir .

Charlotte . Vorsetzo habe ich fürnemlich eins
kleine Bitte an sie , »nein Herr .

AcsopuS , Worin besieht sie denn ? Ich glatt -

mehr , daß ich sie abschlagen werde .

Charlotte . So versprechen sie mir denn vor¬

her , daß sie mir solche nicht abschlagen wollen .

Aesopus . DaS leidet die Klugheit nicht , es

könnte zu meinem Nachtheil gereichen .

Charlocre . Können sie denn kein Vertrauen

zu der Person haben , welche sie lieben .

Aesopus . Nein , wenn sie mich nicht liebt , nim¬

mermehr .

Doris . Durch Zutrauen erweckt man oft Ge¬

genliebe .

Aesopus . Aber noch viel öfter wird man da¬

durch betrogen .

Charlotte . Nun , seyn sie so gütig und verspre¬

chen sie mir , daß sie mir meine Bitte gewah¬
ren wollen .

Doris . Die Bitte selbst ist leidlich , ich steheih -

nen dafür .
E 4 As -



7L 4Ä o SA . es
Aesopus . Wann dem also ist , so verspreche

zu thun .

Doris . Ja , bey der Bedingung aber bleiben

sie doch nicht ihr eigener Richter .

Aesopus . Bin ich denn nicht auch am meisten

mit in die Rechtssache verwickelt ?

Doris Aber niemand muß doch in seiner eige¬

nen Sache sein eigener Richter seyn .

Aesopus . Wenn ers nun aber ist ; soistgewiß ,

daß ihn kein Unrecht gethan wird .

Doris . Wenn er aber andern Unrecht thut :

so ists noch schlimmer .

Aesopus . So ists zwar schlim für die andern ,

aber nicht für ihn .

Doris . Bey meiner Treue , das heißt , als ein

Staatsmann gcredt .

Charlorce . Wenn ich ihnen aber auch sagte ,

daß es möglich wäre , daß ich sie lieben könte ;

so würden sie es doch nicht glauben .

Aesopus . Als ein Liebhaber könte ich hoffen ,

allein als ein Staatsmann muß ich billig miß¬

trauisch seyn .

Doris , ( leise für sich ) Liebe und Nachdencken

beysammen ! So liebt man heutiges Tages

- nicht mehr .
Charlotte . Sie haben schon lange gelebt mein

Herr und weles beobachtet . Sollten sie

nicht anaemerckt haben , daß die Zeit viele und

große Veränderungen hervorbringt ?

Aesopns . O ja , unter ihrem Geschlecht habeich
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ich dergleichen häufig beobachtet , und das
macht mir noch einige Hoffnung bey ihnen .

Charlotte . Ich will sie vermehren , mein Herr ,
indem ich ihnen sage , daß ich schon zwey Jahr
geliebt habe .

Doris . Und daß eine Person , daraus können
sie leicht schliessen , daß sie sie nicht lange mehr
lieben kan .

Aesopus . Die Anmerckung ist nicht übel .
Charlotten . Und um deswillen könnten stemir

wohl noch einige Zeit lassen , um zu versuchen
was ich thun könte .

Aesopus . Ey ja , ich wollte endlich noch wohl
ein paar Tage Gedult haben , wenn es nur
einigermassen wahrscheinlich wäre , daß siech »
ren alten Liebhaber verlassen und mich an des»
sen statt annehmen würden . Allein so weiß
ich nicht , auf was für Art ich den Eingang
zu ihrem Hertzen finden soll .

Doris . Wie ? Mein Herr , sie sind ein so grosser
Staatsman und wissen noch nicht besser , Be »
scheid ? Man kan sich auf hunderterley Art
einen Eingang in das Hertz einer Schönen
machen . Alle ihre Sinne sind so viel Thore ,
wodurch man hinein kommen kan . Durch
verliebte Blicke und artige Manieren kan man
durch das Thor des Gesichts einbrechen .
Durch schmeichelhafte Reden und überreden »
de Versicherungen kan man durch die krum »
men Umwege des Gehörs hineinschleichen .

E 5 Durch
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Durch Hülfe der Leckerbissen und Confectu »
xen kan man sich das Thor des Geschmacks
öfnen und mit denselben durchwischen . Wie
man sich die übrigen Eingänge ösnen muß,
können sie leicht errathen . Aus allen dem a .
ber sehen sie , daß viele Wege ins Holtz gehen ,
wovon sie ia auch einen finden werden .

Aesspus . Das ist wahr , Doris , ihr seyd ein
unvergleichlicher Steuermann , und ich glau¬
be , daß ihr schon viele Schiffe im Hafen ge¬
bracht . Aber ich bin ein alter hartnackigter
Seeman und muß nach meinem eigenen Com -
paß schiffen .

Charlotte . Und durch ihre Halsstarrigkeit
werden sie machen , daß ihr Schiff scheitern
wird .

Aesopus . Das hat nichts zu bedeuten ; Ich
bin eben im Begriff im Hafen hinein zu ge¬
hen ; Morgen werden wirja Hochzeit machen .

Charlorce . Um des Himmels willen , schieben
sie es noch einige Tage auf, ich kan sie in der
That noch nicht lieben .

Aesopus . Sie Werdens auch niemals in Wil¬
lens haben . Nicht wahr ?

Charlotk . Warum wollen sie mich denn hey -
* ratben ?

Aesopus . Weil ich sie liebe .
Charlotte . Wenn sie mich liebten ; so würden

sie mich ja nicht unglücklich machen wollen .
Ae -
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Aesopus . Ja , wenn ich sie um ihrentwillen
liebte , aber ich liebe sie um rmmerwillen .

Charlotte , ( meiner ) So ist mir denn kein
Mittel mehr übrig gelassen ? Soll ich denn
mit ganher Gewalt einen Mann haben ?

Aesopus . Ja , ja , es ist gantz gewiss Seyn
sie nur so gut und halten sie sich morgen früh
fertig . An mir solls nicht fehlen .

Charlotte , ( geht weinend weg und stürzt
sied auf Doris .) Kom , Tod , und befreye
mich , sonst bin ich eine unglückliche Creatur.

Doris ( zu Aesopus indem sie abaebt . ) So
wünsch ich wenigstens , daß ihre grauen Haare
je ehr je lieber in die Grube fahren mögen .

Nesopus . Wie ich mercke , so wünschet mir
mein alter Freund nicht viel Gutes .

Aesopus , Herr von Polidor , ( eilig )
Leander , ( folgt ihm nach .)

Leander . Ich bitte , hören sie mich doch ,
^ mein Herr .
Herr von polidor . Umsonst . Ich hab es ja

schon gesagt , daß ich meinen Entschlußgefaßt .

( Aescpus werdet sich weg von ihr . ')

( Gehn beyde ab )

( ZU
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( zu Aeiopus . ) Weil ihre Hochwohlgebohr -

nen dock die Gnade für mich haben , und

meine arme Tochter zu ihrer Eh - Gemah¬

lin annehmen wollen , so bitte ich , diese Ge¬

fällig keil für mein Alter zu hoben und sie noch

heute zu ihrer Frau zu machen , damit ich ein¬

mal von dem unverschämten Ueberlaufen be -

frcyt werdf . Ich glaube überdem , daß sie

was im Schilde führen und mich diese Nacht

umbringen wollen , damit sie die Hcyratb un¬

terbrechen . Ich bitte heyrathen sie sie nur

diesen Augenblick .

Zlesopus . Jetzo gleich .

Herrnonpolidor Ja jetzo gleich denAugenblick .

Äesopus . Es ist schon gut , halten sie nur alles

fettig , rch will den Augenbüch wieder hier seyn .

( Gehl ab . )

Neunter Auftritt .
Herrvon Polidor , Leander

^ erv von polidor . Was sagt er denn dazu ,
^ junger Herr .

Leander . Schieben sie es doch noch bis mor¬

gen auf .

Herr von Polidor . So , daß ihr mit einander

davon laufen tönt - -- . Ey sein gantz gehorsam¬

ster Diener . Holla , wer ist da ? ( Lin Le¬
rnen -
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dienter kommt herein ) Ruft mit meine
Tochter , hurtig " » Ich will ihr gleich sagen ,
was sie thun soll.

Zehnter Auftrit
Herr von Polidor , Leander ,

Lharlotte .
Lharlotte . Was haben sie zu befehlen , Herr

Vater ?

-Herr von Polidor . Geh gleich hin und zieh
dich an und putze dich aufs beste . Du sollt
jetzo vermahlet werden .

Charlotte . Ich ? jetzo gleich ?
Heer von Polidor . Ja , ja , diesen Augen »

blick , Mamsell .
Charlorre . Aber » * »
-Herr von Polidor . Still , Nicht ein Wort «

gehorsam und das bald .

Herr von Polidor , Leander .
^ > err von Polidor . ^stellt sich als wenn

er weggehen wollte ) Gantz gehorsam »
sier Diener , mein Herr .

( Charlotte geht ab und weint . )

Eilfter Auftritt .
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Lecrnder . So hören sie doch wenigstens , was

ich ihnen noch zu sagen habe .
-Herr von Polidsr . Und was isis denn ?
Leander . Ach - » - ich weiß nicht -
Herr von Pslidor . Es läßt fast so , daraus

kan man sehn , daß er würcklich noch verliebt
ist .

Leander . Haben sie denn gar kern Erbarmen ?
Herr von Pobdor . Ha , ha , Erbarmen hin ,

Erbarmen her , was sollte mir das helfen »
Hör er mahl , ich habe zwar nicht nöthig ,
mich mit ihm viel einzulassen , aber weil ich auf»
gereimt bin ; so will ihm doch meine Gedan¬
ken sagen . Warum , mcynt er wohl , daß
ich meine Tochter verheyrathe ? Meines Vor¬
theils wegen . Und den erlange ich hierdurch .
Wenn Äesopus mein Schwieger - Sohn ist ,
so werde ich durch ihn ein grosser Herr wer¬
den . Ist er aber mein Schwicger Sohn ;
so werde ich höchstens nicht mehr , als Groß -
Vener . Ich habe aber vielmehr Lull , ein
grosser Herr , als ein Groß - Vater zu wer¬
ben , und das ist die Ursach , warum ich meine
Tochter dem Aesopus und nicht ihm gebe .

Leander . So gilt also ihre GlückseeligkeiL
nichts bey ihnen ?

Herr von Polidor . Für diesmahl nicht , denn
son ' t würde ich sie ihm und nicht dem Acso «
8us geben «



Leander . Glauben sie denn , daß eine erzwun -
gene Heyrath das Mittel sey , die Tugend ei »
nes Frauenzimmers zu erhalten .

-Herr vdn Polidor . DaS glaube ich eben
nicht . Aber es isi mein geringster Kummer ,
ob die Werber tugendhaft sind oder nicht .

Leander . Sie wissen doch aber , daß mich ib »
re Fräulein Tochter liebt .

Herr von Pslidor . Ja , daß weiß ich .
Leander . Wenn nun aber die Kinder , die sie

kriegen möchte , nicht dem Aesopus sondern
mir gehörten ?

Herr von Polidar . So wäre Aesopus ein
Hahnrey , nicht ich .

Leander . Und das wollen sie nicht zu verhüten
suchen .

Hcrrvon Polrdor . Nein , ich handele als ein
Watcr .

Leander . Aber was dencken sie denn , daß aus
ihrem Kinde künftig mahl werden wird .

Herr von Polrdor . Ich dcncke , daß es mein
Kind und nicht mich angeht .

Leander . Erinnern sie sich denn nicht , daß sie
mir Einwilligung gegeben , ihre FräuleinToch -
ter zu heyrathen ? >

Herr von Polrdor . O ja !
Leander . Warum thaten sie es denn ?
He r v .->n Pell -̂ or Weil es damahls die be¬

ste Pärchen für meine Tochter war » Ich
handelte , als ein Water ,

8e -
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Leander . So will ich denn als ein Liebhaber
handeln . Sie sollen mir entweder ihr Wort
halten , oder ich will » » «

( Er will auf den Herrn von Polidor losqehen .)
Herr vonPolidor . Ach ! ach helft , helft .
( Es kommen etliche Bediente hinein , und bemächüqcn sich

des Leanders )
Herr von Polidor. Haltet mir doch diesen

Vollen Kerl fest und bringt ihn in die Wache ,
daß er ja nicht entwischt .

Leander . Will man mit einem Menschen von
meinem Stande so umgehen ?

Herr von Polidor . Ja , fort mit ihm .
Mein Herr , ihr gehorsamster Diener Ich
wünsch ihnen eine gute Nacht , und wenn sie
sich etwa im Traume lustig machen wollen ;
so steht ihnen meine Tochter zu Dienste .

( Die Bedienten gehen fort mit dem Leander -)
Herr von Polidor . ( singe ) Tan , ta ra

tan tan tan ra ra , ra tan ra ra «

Zwölfter Auftritt .
Herr von Polidor . Ein Trupp

Musicanten .
err von Polidor . Ho , ho , was hat das

zu bedeuten ? was wollt ihr ?
Mu .
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Musicant . Wir sind ein Trupp Virtuosen
und wollen gern die Ehre haben , bey der Hoch *
zeit ihrer Fräulein Tochter aufzuwarten , wenn
es uns ihr » Gnaden erlauben wollten .

Herr von Polidor . Ey gantz gerne . Aber
hör er , wofür sieht er mich wohl an , Herr ?

Mnsicanr . Ich sehe ihro Gnaden für unsern
Herrn Stadthalter an .

Herr von Polidor . Da ist was zu Stadt*
Haltern . Ich bin der Schwieger - Vater des
grossen Aesopus . Wißt ihr das wobl ?

Sic machen insgesammt ein tiefen Neeerentz . ^
Herr von Polidor . ( für sich leise ) Ich wer *

de ein grosser Mann werden , ( zu den Mu -
sicanren ) stimmt nur immer eure Jnstru *
mente und haltet euch parat . Mein Schwie *
ger Sohn wird gleich hier seyn . ( indem er
weggeht ) Was werde ich nicht für ein
grosser Mann werden .

( Geht ab .)

Dreyzehnter Auftritt.
Die Musicanten unterreden sich , indem sie ihre Jnstrumen «

te stimmen , auf folgende Art mit einander

H^ usic . Das ist eine vornehme Hochzeit ,
ihr Herren , aber wie meynen sie, daß

es noch ablaufen wird .
F Mu ,



82 -W c>

2 . Müsse . Ich glaube , daß wir noch drey
Haupt - Veränderungen erleben werden .
Dieser alte Kerl , der eben jetzo wegging ,
wird noch zum Narren werden , aus sicher
Tochter wird eine grosse Ehebrecherin werden ,
und sein Schwiegen Sohn wird sie beyde zum
Hause hinaus jagen . Allein das gebt uns
nichts an , wenn wir nur gut bezahlt kriegen ,
so können wir uns das alles gefallen lassen ,

z . Müsse . Hört ihr Herren , wenn die Braut
kommt , so werden wir wohl ein melancholi »
sckes Stück machen müssen . Das wird sich
wobl am besten für ihr schicken ; denn mich
dünckt daß sie eben nicht allzu vergnügt dabei¬
sein mag .

Vierzehnter Austritt .
Herr von Polidor , mit etlichen

guten Freunden .
^ > err von Polidor . Meine Herren und
^ Freunde , sie sind insgesammt sehrwillkom -

men . Ich habe zu so vielen geschickt , als es
sich wegen Kürhe der Zeit hat wollen thun
lassen , um sie zu bitten , daß sieZeugcn der Eh¬re
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ve seyn möchten , die der grosse Aesopus mir

und meiner Familie erweiset . Holla !

( Ein Bedienter kommt herein )

Sagt meiner Tochter , daß ich auf sie war -

te . Zji es nicht wabr , ibr Herren , es ist ei¬

ne grosse Ehre , die mir wiederfahret .

Die Freunde Allerdings , Jhro Gnaden .

Herr von Poüdor . ( sachte für sich ) Da

seb man ein mahl , ob sie mich nicht schon ibro

Gnaden nennen . Was werde ich nicht für

ein grosser Mann werden .

Auftritt .
Lharlotte , die Vorigen .

( Charlotte weinet und lehnet sich auf Doris , beyde aber

sind in tiefer Trauer . )

^ err vsn Polidor . Ho , ho . Was soll
das bedeuten ? Alles in tiefer Trauer ?

das ist verfluchtes hartnäckiges Zeug .

( Die Mmieanten machen eine Trauer -Arie , bis Aesopus zum

Vorschein kommt ; denn aber spiel n sie eine lusiigc Giqne )

§ 2
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Scchszehntcr Allstritt .
Die Vorigen , Aesopus in einem

prächtigen Kleide und Putz ,
nebst einem Gefolge von

Pagen und Laqueien .
Ein Notarius .

Aesopus . Meine Herren , ich bin ihr gehör «
samster Diener . Wie sie sehen so bin im

Begrif recht glücklich zu werden .

( zur Charlocce . ) Mein Schähgen , wenn

die H >tze der Ceremonien erst vorbey ist , so

wollen wir , wenn es ihnen gefällt , vor dem

Thor ein wenig spatzicren fahren . Hier Pg ,

gen , macht , daß eine Kutsche mit sechs Pfer «

den fertig gehalten werde . ( Lr berrachcec

ihren Anzug ) Bey meiner Treue , ich bin

von Vergnügen so eingenommen gewesen ,

daß ich die besondere Wahl des Hochzeit -

Kleides nicht einmal bemerckt habe - Aber

bey allem dem , es steht ihnen unvergleichlich

wohl . ( Zum Herrn von Polivor . ) Mein

werthester Herr Schwiegervater , erlauben
sie, daß ich sie umarme .

Here
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Herr von Polidor . Ew . Excellenß erweisen

mir viel Ehre .
( Sie umarmen sich.)

Aesopus . Nun meine Herren , wir wollen im .

mer zum Wercke schreiten , ich habe den Con «

tract schon aufsetzen lassen . Doch a pro pos ,

wo ist denn mein Mitbuhlcr . Wir können

ihn doch wenigstens mitzurHochMnölhigcn .

Herr von Polidor . Jhro Execllentz , er sitzt

in der Wache -

Aesovus . In der Wache ? Warum denn ?

Herr von Polidor . Er wollte mich ermorden .

Aesopus . Ey , ey , wir müssen ihn aber doch

auch dabey haben . Lasten sie ihn geschwind

hohlen .

Herr von Polidor . Wie sie befehlen , ( zu ei¬

nem Bedienten ) Geht , laßt ihn herbringen .

Aesopus . Ey was für eine schöne Tochter ha¬

ben sie doch Herr Stadthalter l Ich will sie

auch so careßiren .

Letzter Auftritt.
Die Vorigen . Leander , als ein Ge¬

fangener mit der Wache .

Is esop . O ho ! daist er ja . Nun fehlt uns nichts

mehr . Kommen sie doch ein wenig naher .
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mein Herr ! Ich wollte gern , daß sie mir die
Gefäldgie '. t erweisen und gleichfals ein Zeuge
meiner Vermählung seynd , ob sie sich
gleich dieser Tagen im Sinn kommen liessen ,
nur meine Frau streitig zu machen .

Leander . Hat man nuch nur darum kommen
lassen , um mir solchen Verdruß anzuthun ?
Das ist sehr Niederträchtig .

Aesopus . Ich habe jetzo keine Zeit mich mit
großmüthigen Sachen abzugeben . Ich habe
weit was wichtigers vor der Hand .
( 5um rTtorarlus .) Kommen sie doch näher .
s' Zlnn Leander . ) Und sie auch mein Herr ,
hier an meine Seite . Für allen Dmgen wol »
te ich sie gerne vergnügt sehen .

Leander . Barbar !
Aesopus . ( zum Not -anus .) Lesen sie uns nun

den Ehe - Coutracl vor .
( Der Notarius lieierss , , Zwischen uns

, , Endes unterzeichneten , AlphonsusLean -
, , der einer seits , und Charlotten von Po »
, , lidor anderer scits , ist mit Bewilligung
, , der Eltern und Anverwandten eine ewi -
, , ge unauflösliche Ehe - Verbindung ge »
^ schlössen worden . Ob nun wob ! h erzu
, , die Uebereinstimmung beydrr contra !. . »
, , rcnder Tb ste allein nöthig ist ; So ha -
, , den mir " och dab . y die Gesetze und Ge »
, , wohobeck n des Landes nicht aus der
„ Acht lachn wollen . Zu welchem Ende

„ wir
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, , wir denn ein gerichtliches Formular des »
, , wegen aufsehen und gegenwärtige Freun -
, , de als Zeugen der Richtigkeit erbitten
, , lassen , wie sie denn zu desto mehrerer
, , Glaubwürdigkeit ihre Nahmen eigenhän -
, , dig unterschrieben haben .

Aesopus . ( zu Leander und CharlottenZ Ich
glaube , sie werden wohl keine Schwierigkeit
machen , ihre Namen zu unterzeichnen .

Leander . O ! was für eine glückliche Verän¬
derung ! Gepriesen sey der großmüthige Ae -
sopus !

Aesopus . Ich wünsche ihnen ein unaufhörli¬
ches Wohlergehen , und wenn sie meynen ,
daß sie mir etwas schuldig seynd , so bezahlen
sie es sich einander mit gegenseitiger Liebe und
Beständigkeit .

Charlotte . Verzeihen , sie es mir , großmüthi «
ger Aesopus , wenn meine Zunge bey dem ü »
bermaßigcn Vergnügen , womit mich dero
Gütigk -' it überhäuft hat , nicht Worte genug
finden kan , ihnen die Regungen meines danck -
barcn Hertzens zu erkennen zu geben .

( Lharlotte und Leander unterschreiben sich .)

Aesopus . Ich verdiene wenig Danck für das ,
was ich gethan habe . Es ist meine Schul -
digkeit gewesen «

( Zu
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( Zu dem Herrn von Polidor ) Und ich hoffe ,
sie werden anjetzo auch ihre Schuldigkeit besser
beobachten , undzur Ersetzung der verübten
Tvranney ihren Namen ohne Schwierigkeit
unterzeichnen .

Herr von Polidor . ( indem er sich Unter¬
zeichner ) Ew . Exccllentz erweisen mir viel
Ebre .

( Nach ihm unterzeichnen sich auch die übrigen Anwesenden . )

Aesopus . Ich habe gesehn , daß in dem Spei »
se »Saal alles fertig ist ; wir wollen uns des¬
wegen nicht langer hier aufhalten , sondern

uns dahin begeben und den übrigen
Tag in lauter Vergnügen

zubringen .

ENDE .
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